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Dienftag, den 19. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, „ 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Montag 18. September. 
ar die „Hamb. Ztg.“ meldet, iſt Frhr. v. Halb: 
Ma eute von Kiel hier eingetroffen und wird 
of nach Dresden weiter reifen. 


— Die „Kieler Ztg.“ theilt mit, daß die von 
— en Dänemarks heraus zugebenden, den Herzog⸗ 
hümern zuſtehenden Kapitalien im Betrage von 


Millionen eute in Schleswig ein⸗ 
betroffen . und Marineminiſter 
v. Roon infpieirte heute die hier liegenden Kriegs- 
ſchiffe. — Die Bauten an den hiefigen Flotten⸗ 
Etabliſſements ſind bis auf Weiteres eingeſtellt worden. 

Kopenhagen, Montag 18. September. 
General⸗Lieutenant Julius de Meza iſt heute im Alter 
don 73 Jahren geſtorben. Die Rückkehr des Königs 
von Jütland wird zu Mittwoch den 20. d. M. erwartet. 

Haag, Montag 18. September. 

Heute wurde die Seſſion der Generalſtaaten vom 
Könige eröffnet. In der Thronrede heißt es: Die 

eziehungen zu den auswärtigen Mächten ſeien gün⸗ 

ig, der Zuſtand der Kolonieen im Allgemeinen 

zufriedenſtellend. Die Thronrede verheißt verſchiedene 
auf Regulirung der Preßzuſtände in den indiſchen 
Kolonieen bezügliche Gefege, erklärt, daß die Auf⸗ 

ung der Kommunalſteuern neue Opfer von der 

ation nicht nothwendig mache, erwähnt der gegen 
die ainderfeuch. ergriffenen Maßregeln und bezeichnet 

Finanzlage des Staales als eine befriedigende. 

Gefen, Brüſſel, Montag 18. September. 

eftern wurde hier ein ſtürmiſches Meeting für 

ogeard abgehalten. Die Volksmenge zog vor die 

ohnung Rogeard's und drückte ihm das Bedauern 
Nation über ſeine Ausweiſung aus. Die Ord⸗ 
nung in der Verſammlung wurde vollkommen aufrecht 
erhalten. 
D Florenz, Montag 18. September. 

er König Victor Emanuel nahm heute in feierlicher 

udienz die Beglaubigungsſchreiben des ſpaniſchen 

andten, Hrn. Ulloa, entgegen. Der Geſandte 
ante in feiner Anrede: „Die früheren Bündniſſe 
Sen den königlichen Familien von Spanien und 
Nuten, ſowie die gemeinſamen Intereſſen der beiden 
5 !onen, welche den nämlichen Urſprung und die 
un ichen politiſchen Einrichtungen haben, find. ein 
uterpfand dafür, daß das jetzt glücklich wiederher⸗ 
eſtellte gute Einvernehmen ſich täglich mehr befeſtigen 
rd.“ Der König antwortete in demſelben Sinne. 


Berlin, 18. September. 
* Des Könige Majeſtät haben geruhet, unter 
* 15. d. M. den Miniſter⸗Präſidenten, Miniſter 
auswärtigen Angelegenheiten und Miniſter für 
* Herzogthum Lauenburg, v. Bismarck⸗Schön⸗ 
De len, in den Grafenſtand für ſich und ſeine 
gcendenz zu erheben. 
get Se. Majeſtät der König hat Allerhöchſt ſich 
— Wemag 10 ½ Uhr mittelſt Separattrains 
ee "halter Eiſenbahn nach Merſeburg begeben 
up dort bie zum 23. d. M. (Sonnabend) mit 
den königlichen Pri d. M. (Sonnabend) mi 
Nis 20 fi Finzen, dem Allerhöchſten Gefolge 
41 Wi glichen Gäſten ſein Hauptquartier nehmen. 
8 ie uns mitgetheilt wird, iſt den ſämmtlichen 
afen « Sanitäts behörden im Oeſterreichiſchen Küften- 
ande von der Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Central⸗ 
eebehörde in Trieſt eröffnet worden, daß auch die 
en jenſeits Otranto, die des Meerbuſens von Tarent 
von ganz Calabrien als der Cholera verdächti 
* betrachten ſeien ei 


— 


— Die früheren Befürchtungen, daß Berlin von einer 
Cholera-Epidemie werde heimgeſucht werden, ſcheinen 
glücklicher Weiſe nicht in Erfüllung zu gehen. Aller- 
dings find in den letzten Wochen wiederholt Fälle 
ſtarker Brechruhr vorgekommen, dieſelben find aber 
ſtets ganz vereinzelt geblieben und haben meiſt auch 
mit der ſchnellen Geneſung der Erkrankten geendet. 


— Der „Nürnb. Cor.“ meldet aus Prag den 
Selbſtmord des Profeſſors Keſſel, der am Prager 
Polytechnicum mechaniſche Technologie vortrug. Er 
war ein Mann in den beſten Jahren und von aus⸗ 
gezeichnetem Rufe in feinem Fach. Am 13. Seplbr. 
nahm er Gift und ſtarb faſt augenblicklich. Man 
ſucht die Motive der That in häuslichem Unfrieden. 


— Am 13. September ſtarb in Wien der Director 
des Joſefſtädter Theaters Johann Hoffmann. 
Derſelbe war in Wien am 22. Mai 1805 geboren. 
Er war früher ein ausgezeichneter Tenoriſt Sein 
Floreſtan, Othello, Tamino galten als vorzügliche 
Leiſtungen. Auch im Königl. Opernhauſe in Berlin 
war er eine Zeit lang engagirt. 

Mecklenburg. Der aus einer Menagerie 
entſprungene Jaguar ſpukt unaufhörlich im Lande 
herum und die Tagesblätter bringen faſt in jeder 
Nummer Nachrichten davon. Herr Pogge⸗Roggow 
hat ſowohl in der „R. Z.“ als in der „M. Z.“ 
den Sachverhalt, wie er denſelben bei dem getödteten 
Pferde ermittelt hat, veröffentlicht. Das Thier hat 
eine große Wunde, etwa 1 Fuß lang, von hinten 
nach vorne geriſſen, ſonſt aber gar keine Verletzung 
gehabt, wie ſie die Klauen eines Raubthieres verur⸗ 
ſachen. Aus der Koppel iſt es aber auch ſchon eine 
ziemliche Strecke entfernt geweſen und man hat an 
Pfählen und dergleichen nicht die geringſte Spur von 
Blut und Haaren gefunden. Die Blutlachen treten 
plötzlich in einer Allee nahe bei dem Cadaver auf, 
Ein Gensdarm, ein Weber und andere Leute, die das 
Thier des Abends oder bei Nacht geſehen haben 
wollen, geben davon eine zu unvollkommene Beſchrei⸗ 
bung, als daß ein beſtimmter Schluß daraus zu ziehen 
wäre. Nach heutigen Mittheilungen iſt es in der 
Gegend bei Laage bemerkt worden. Die „R. Z.“ 
hält nach Allem, was bisher über das Raubthier 
bekannt geworden iſt, daſſelbe eher für einen amerika⸗ 
niſchen Löwen, gewöhnlich Puma genannt, als für 
einen Jaguar. 

Wien, 14. Sept. Die Verſionen über den 
Rücktritt des Grafen Mensdorff, die jetzt wieder auf⸗ 
tauchen, find nichts anderes, als eine neue Auflage 
einer Verſion, die bereits unmittelbar vor Abſchluß 
der Gaſteiner Convention in Umlauf war und Ihnen 
rechtzeitig ſignaliſirt wurde. Welche Veranlaſſung im 
gegenwärtigen Augenblicke vorliegt, dieſelben neuerdings 
aufzuwärmen, iſt nicht klar, wenn es nicht die große 
Dürre am politiſchen Neuigkeitenmarkt iſt. Graf 


Mensdorff iſt eben heute in Karlsbad angekommen 


und dürfte von dort aus ſchwerlich irgend welchen 
Correſpondenten beeinflußt haben. Daß der Graf 
ſeit Abſchluß der Convention keine ruhige Stunde 
hat und von der Aufnahme, welche dieſelbe in der 
hieſigen Preſſe fand, fehr verſtimmt iſt, unterliegt 
einem Zweifel. Gehoben konnte dieſe geprückte 
Stimmung durch die weſtmächtliche Beurtheilung der 
Convention unmöglich werden. Denn, ſo ſehr ſich 
auch die Officiöfen dagegen ſträuben mögen, fo iſt 
es doch eine ausgemachte Thatſache, daß ſowohl 
Frankreich wie England ſich in ſehr erregter Weiſe 
über die Convention vernehmen ließen, und dies in 


Daun 


ſbocl 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.“ u. Annone.⸗Bilrean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Schriftſtücken, deren Exiſtenz in Berlin und Wien 
nur darum ſo hartnäckig geleugnet wird, weil ſie 
daſelbſt noch nicht officiell notificirt wurden. Hier 
iſt man übrigens ſchamhaft genug, nicht mit ſelbſtän⸗ 
digen Dementis herauszurücken, ſondern ſteckt ſich 
lediglich hinter die ungleich redſeligeren Berliner 
Officibſen. Um jedoch auf den Grafen Mensdorff 
zurückzukommen, ſo mag wohl noch ein anderer Wurm 
an feinem Herzen nagen. Der edle Graf ſieht ſich 
nämlich plötzlich zum Mitſchuldigen einer Politik ge⸗ 
macht, deren Antipode er bisher war oder doch we⸗ 
nigſtens als ſolcher galt. Man erzählt mir in dieſer 
Beziehung eine ſehr charakteriſtiſche Aeußerung, aus 
der die Harmloſigkeit hervorleuchtet, mit welcher ſich 
dieſer Miniſter der neuen Wendung der Dinge an⸗ 
ſchloß. Als ihm nämlich einer ſeiner erlauchten 
Freunde Vorſtellungen machte, daß das Cabinet Bel- 
eredi geraden Weges der Feudalwirthſchaft und dem 
Dualismus entgegenſteure, ſoll Graf Mensdorff mit 
bedenklicher Miene den Kopf geſchüttelt und ausge⸗ 
rufen haben: „Wer konnte wiſſen, daß es fo 
kommen werde!“ 

Florenz, 12. Sept. Die Wahlbewegung 
hat bereits überall einen großen Aufſchwung genommen; 
die einzelnen Kandidaten ſichern durch politiſche Glaubens- 
Bekenntniſſe, Rundſchreiben an die Wähler wie ſonſtige 
Mittel der Oeffentlichkeit Poſition zu gewinnen; die 
beſtehenden politiſchen Vereine machen ihre Programme 
kund. Unter den letzteren iſt von einer gewiſſen 
Wichtigkeit das Manifeſt des permanenten liberalen 
Vereins in Mailand, welches in der Sitzung vom 
9. angenommen wurde. Es werden darin alle poli⸗ 
tiſchen Fragen, die in Italien an der Tagesordnung 
ſind, aufgeführt und über jede wird eine beſtimmte 
Meinung ausgedrückt. Rom und Venedig ſtehen an 
der Spitze des Programms, womit der Verein beſonders 
und vor Allem die vollſtändige Einheit Italiens im 
Auge hat. In Betreff Rom's heißt es, ſei der Weg 
durch die Septemberkonvention, zu welcher ſich der 
Verein mit vollkommener Ueberzeugung bekennt, vor⸗ 
gezeichnet. Es würden dadurch zwei große Fakta 
ſanktionirt: „die Nichtintervention und die Jſolirung 
des Papſtthums als zeitliche Gewalt Italien gegen- 
über“. Das Programm will kein Abkommen mit 
dem Papſte; das Recht des Placet und Exequatur, 
der Eid der Biſchöfe, die Unterordnung des Klerus 
unter die bürgerlichen Geſetze und die Civilgewalt 
ſollen feſtgehalten werden. Das Programm verlangt 
ferner die Abſchaffung der Klöſter, Verfügen über 
die geiſtlichen Güter, Reduktion der biſchöflichen 
Sprengel und der prieſterlichen Würden. Was 
Venedig anlangt, fo ſollen die militäriſchen Mittel 
des Landes mit der größten Sorgfalt ausgebildet 
werden, damit die Nation bereit ſei, bei günftiger 
Gelegenheit den Nationalkampf auszufechten, welcher 
die venetianiſchen Provinzen befreien fol, Das Pros 
gramm will ferner den Primärunterricht gehoben, es 
will das Staatsbudget einer gründlichen Diskuſſton 
unterworfen ſehen. Das Parlament ſoll ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf größere Erſparungen, auf die Kontrolle 
der Steuererhebung, auf die Vermehrung des National⸗ 
wohlſtandes richten. Schließlich macht der Verein 
auf die Nothwendigfeit eines Geſetzes Über die par⸗ 
lamentariſchen Inkompatibilitäten aufmerkſam. — Auch 
der Turiner Wahlverein hat ein neues Manifeft 


ausgegeben, welches die Wähler ermahnt: „alle jene 


Kandidaten auszuschließen, welche zu unmoralischen, 
unehrlichen Handlungen Hilfe leiſteten, welche 118 
Deputirtenſtelle zur Erlangung von Ehren und Aemtern 


benutzten, welche keinen fo feſten Charakter zeigen, 
daß ſie allen Verführungen mit der erforderlichen 
Feſtigkeit und Unabhängigkeit zu widerſtehen vermögen, 
welche ſo ſchwach oder ſo ſervil waren, zum Zuſtande⸗ 
kommen der gegenwärtigen Geſetzgebung über die 
Steuern und die Finanzverwaltung beizutragen“. 

Paris, 14. Sept. Man klagt über die mehr 
als ſonſt häufigen nächtlichen Raubanfälle in den 
Pariſer Straßen. In der Rue Merlin kam es neu⸗ 
lich zwiſchen zwei Polizeſagenten und Straßenräubern 
zu einem offenen Kampfe. Die Polizeiagenten be⸗ 
merkten in der genannten Straße zwei Kerle, die ſich 
hinter einem Gebäude verſteckt hielten. Sie gingen 
auf dieſelben zu, um ſie zu fragen, was ſie dort zu 
thun hätten. Als ſie keine genügende Auskunft geben 
konnten, wollten ſie die Beiden nach der Wache 
bringen, als der eine ein Dolchmeſſer zog und der 
andere einen beſonderen Ton ausſtieß. Sofort ſtürzten 
fünf Kerle, die aus verſchiedenen Schlupfwinkeln 
hervorkamen, über die Polizeiagenten her. Die 
Letzteren zogen ihre Degen; ſie hätten aber wohl 
unterliegen müſſen, wenn ein benachbarter Wachtpoſten 
den Lärm nicht gehört hätte und die Soldaten herbei 
geeilt wären. Die fünf, welche ihren Kameraden zu 
Hülfe geeilt, entkamen, die beiden anderen aber würden 
feſtgehalten. Sie gaben ſich für Züricher aus. 
London, 14. Sept. Die „Times“ ſchreibt in 
ihrem Börſenbericht: „Die Frage nach dem Einfluffe, 
den die Abſchaffung der Sclaverei in den 
Vereinigten Staaten möglicherweiſe indirect auf das 
noch in Cuba beſtehende Syſtem ausüben wird, iſt 
nicht der Aufmerkſamkeit der hervorragenden Kaufleute 
in Havanna entgangen, deren Schlußfolgerungen 
in dieſer Hinſicht jedoch weder betreffs der Aus⸗ 
ſichten der ſchwarzen Bevölkerung, noch in Betreff 
der fortdauernden Proſperität der Inſel entmuthigend 
ſind. Es wird zugeſtanden, daß einige Leute große 
Beſorgniß empfinden, aber die weit überwiegende 
Mehrzahl — ſo wird verſichert — faſſen die An⸗ 
nahme eines Planes allmäliger Emancipation ius 
Auge, und halten ſich überzeugt, daß das Reſultat in 
keiner Weiſe dauernd ihre commercielle Kraft und ihre 
Reſſourcen beeinträchtigen wird. Ihr Grund zu 
dieſem Glauben beſteht in der Erfahrung der letzten 
Jahre von der raſchen Zunahme der Maſchinenarbeit 
im Vergleiche mit der Handarbeit. Kürzlich veröffent- 
lichte ſtatiſtiſche Angaben weiſen nach, daß im Jahre 
1846 ſich 323,772 Sclaven auf der Inſel befanden. 
während die Zuderproduction 17,729,589 Arrobas 
betrug. Im Jahre 1862 fanden ſich 368,550 Sclaven 
vor, und die Zuckerproduction war auf 41,418,444 
Arrobas geſtiegen. Während alſo die Sclavenzahl 
ſich um weniger als 14 pCt. vermehrt hatte, betrug 
die Zunahme der Zuckerproduction mehr als 130 pCt. 
Die Einwanderung von China, die Einfuhr von 
Maſchinen und verbeſſerte Culturmethoden hatten 
dieſen Wechſel hervorgebracht, und man hält es für 
ausgemacht, daß dieſe Urſachen auch ferner fortwirken 
werden, in einem noch geſteigerten Maßſtabe die 
Sclavenarbeit zu erſetzen. Eine der hervorragendſten 
und intelligenteſten Firmen bemerkt: „Die Leichtigkeit, 
Arbeiter von China zu einem mäßigen Koſtenpreiſe 
einzuführen, und die Erfahrung, welche man Betreffs 
ihrer Brauchbarkeit gemacht hat, reichen hin, unſere 
Gemüther über das zu beruhigen, was wir anfangen 
ſollen, wenn wir keine Sclaven mehr haben werden.“ 
Einige der größten Plantagenbeſitzer pflegen ſeit langer 
Zeit den größten Theil ihrer Beſitzungen an Chineſen 
zu verpachten, welche die Pacht in Zuckerrohr ent⸗ 
richten, das an die Fabriken abgeliefert wird, und 
das Verfahren gewinnt mehr und mehr Ausbreitung. 
Man kennt Beiſpiele, wo ganze Plantagen ohne einen 
einzigen Sclaven bearbeitet werden.“ 


Locales und Probinzielles, 
Danzig, den 19. September. 


+} Die am vorigen Sonnabend ſtattgehabte der a⸗ 
matiſche Vorleſung des Hrn. Luez im kleinen 
Saale des Gewerbehauſes hatte kein ſo zahlreiches 
Publikum verſammelt, wie zu erwarten und zu wünſchen 
war. Der Grund davon liegt in verſchiedenen Um⸗ 
ſtänden. Zum Theil iſt das Publikum der Meinung, 
daß die Vorleſung eines Dramas die Darſtellung des⸗ 
felben in keiner Weiſe erfegt, und daß, wenn man 
diefe nicht haben kann, es beſſer fei, das Drama 
ſelber zu leſen, als es ſich vorleſen zu laſſen. Mit 
dieſer Meinung können wir uns nicht einverſtanden 
erklären. Denn ein guter Vorleſer vermag durch den 
Ton der Stimme und das Mienenſpiel doch ſehr 
weſentlich zur Veranſchaulichung des Gedankeninhalts 
beizutragen, wenn es für ihn auch allerdings im 
Bereiche der Unmöglichkeit liegt, eine gute Darſtellung 
volltommen zu erſetzen. Unter allen Umſtänden iſt 


eine gute Vorleſung eines Dramas beſſer, als eine 
ſchlechte Darſtellung deſſelben. Zwiſchen einer guten 
Darſtellung eines Dramas und einer guten Vorleſung 
deſſelben findet ungefähr daſſelbe Verhältniß ſtatt, wie 
zwiſchen einem Oelgemälde und dem Kupferſtiche des⸗ 


ſelben. Wie viele Kunſtliebhaber giebt es, die ge⸗ 


zwungen ſind, auf jenes zu verzichten und ſich ſtatt 
deſſen mit dieſem zu begnügen. So wird auch eine 
gute dramatiſche Vorleſung ſtets Vielen eine ſchätzbare 
Gelegenheit ſein, um ſich einen Kunſtgenuß zu ver⸗ 
ſchaffen. Was die Leiſtungen auf dem Gebiete der 
dramatiſchen Vorleſungen des Hrn. Luez anbelangt, 
ſo müſſen ſie als vortrefflich bezeichnet werden. Mit 
dem Genius Shakeſpeare's, aus deſſen Dramen er 
das Repertoir ſeiner Vorleſungen bildet, iſt er ſehr 
vertraut und läßt es nicht an Fleiß und Uebung 
fehlen, um durch eine möglichſt vollkommene Technik 
feinen Intentienen gerecht zu werden. Er las am 
vorigen Sonnabend Scenen aus „Heinrich IV.“, und 
gelang ihm am beſten die Rolle des Falſtaff, die er 
mit vielem Humor ausſtattete, auch den Bardoph las 
«er ſehr characteriſtiſch. 

[Handwerker-Verein.] In der geſtrigen 
Sitzung des Handwerker-⸗Vereins, welche nur ſpärlich 
befuht war, führte Herr Dr. Hein den Vorſitz. 
Nachdem derſelbe im Namen der Mitglieder dem 
Feſtcomité für die Arrangements und Leitung der 
in dieſem Jahre ſtattgefundenen Feſte, insbeſondere 
für das letzte im Locale des alten Weinbergs ſeinen 
Dank ausgeſprochen hatte, ſchritt derſelbe nach kurzer 
Einleitung zu dem angekündigten Reiſebericht. — 
Derſelbe war ſehr intereſſant und erfuhren wir aus 
demſelben, daß die Hauptſtation der Reiſe, welche 
der Herr Redner jüngſt gemacht und über die er 
berichtete, der Canton Glarus in der Schweiz war, 
ein faſt ganz von jähen Felſen eingeſchloſſenes, mit 
mannigfachen Naturſchönheiten beglücktes Thal, das 
von Norddeuiſchen noch wenig beſucht worden iſt. 
Der Herr Redner ſchilderte „Land und Leute“ nach den 
verſchiedenſten Beziehungen in der anſchaulichſten Weiſe. 

SS Heute wurden die jährlichen Spenden aus dem 
Commerzienrath G. F. Focking und Schiffsbau⸗ 
meiſter J. H. Klawitter 'ſchen Legate im hieſigen 
St. Jacob⸗Hoſpital an Hoſpitaliten vertheilt und hielt 
Herr Paſtor Hevelke dabei eine gemüthvolle 
Anſprache an dieſelben. ar 

— In dem bereits erwähnten Reſkripte des Juſtiz⸗ 
miniſters, Grafen zur Lippe, welches den Kreisge⸗ 
richtsdirektoren die Ueberwachung ihrer Beamten an: 
befiehlt, wird beſonders darauf hingewieſen, daß der 
Beſuch der Frühſtücksſtuben als für Beamte be⸗ 
ſonders gefährlich zu vermeiden ſei. Es heißt in Be⸗ 
ziehung darauf ausdrücklich: das Frühſtücken habe 
ſchon manchen Richter und Beamten zu Grunde ges 
richtet. Uebrigens ſoll das Reſkript u. A. auch von 
der Beſchäftigung der Gefangenen handeln. 

§ Mit dem 1. October wird die Reorganiſation 
des hieſigen Volksſchulweſens, wenigſtens was die 
Lehrergehälter anbelangt, ins Leben treten. 

88 Bekanntlich ſollen zu den unterſten neu zu 
begründenden Stellen an den hieſigen Elementar- 
ſchulen 7 evangeliſche und 3 katholiſche Lehrer mit 
je 250 Thlr. jährlichem Gehalte angeſtellt werden. Daß 
noch kein ſo großer Mangel an Elementarlehrern 
ſein muß, geht am beſten daraus hervor, daß zu 
dieſen 10 Stellen ſich über 100 evangeliſche und 
etwa 50 katholiſche Lehrer aus allen Provinzen des 
Preußiſchen Staates, mit Ausnahme der Provinz 
Brandenburg, gemeldet haben. 

d In der morgen ſtattfindenden Sitzung der natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft wird Hr. Lehrer Briſchke, 
welcher zum erſten Lehrer an der neuen Allaſſigen 
Volks⸗Schule in der Böttchergaſſe erwählt iſt, einen 
Vortrag über die den Pflanzen ſchädliche Haulflügler 
und deren Feinde halten. 

Ii Wie es heißt, iſt das hieſige Hotel erſten 
Ranges: „Engliſches Haus“ in einen andern 
Beſitz übergegangen. Der Käufer ſoll Hr. Ladewig 
ſein, der ſich durch Reiſen im Auslande viele 
Kenntniſſe und Erfahrungen geſammelt und längere 
Zeit in Amerika gelebt hat. Wir bedauern, Hrn. 
Wünſchenmeier als unſern Mitbürger verlieren 
zu müſſen. 

Ii Die vorgeſtern ſtattgehabte Turnfahrt der hie⸗ 
ſigen Turnvereine nach Ottomin und Kahlbude hat 
einen ſehr guten Verlauf gehabt. 

88 Am nächſten Donnerſtag läuft von der Werft 
des Schiffsbaumeiſter Keier u. Devrient ein 
neu erbautes Barkſchiff für die Rhederei Th. Schir⸗ 
macher vom Stapel. 

88 Man ſieht jetzt ſchon vielfach die neue Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſche Flagge auf Schiffen wehen; doch 
ſind es nur kleine Fahrzeuge, welche dieſelbe führen. 


SS Bei der heute ſtattgehabten Wahl von 4 Bau“ 
repräſentanten, behufs Anlegung eines Kit für 
die St. Trinitatis⸗Sprengelgemeinde wurden die Herren 
Stadtverordneten Bäckermſtr. J. C. Krüger, Wagen“ 
fabrikant Stadtverordneter Hybbeneth, Zimmerwflt- 
Unterlauf und Zimmermſtr. Vergien von den 
erſchienenen Gemeindemitgliedern gewählt. 0 

88 Das ſeit Wochen an der Bootsmannslaale 
gelegene Oderkahn⸗Wrack iſt für 10 Thlr. an Hrn. 
Marſchalk jun. per Auktion verkauft und liegt 
jetzt an der Kalkſchanze zum Auseinanderſchlagen; 
vorläufig wiederum halbverſunken in der Weichſel. 

++ Die Komödie des Ringkampfes wird im Cirque 
Hi nns fortgefett. 

++ Der Sch weinemarkt wird zu Anfang des nächſten 
Monats von dem Fiſchmarkt nach der Kallſchanze 
verlegt werden. 

I Am nächſten Freitag findet eine öffentliche 
Prüfung der Zöglinge des Inſtituts zu Jenkau ſtatt. 


Königsberg, 18 Septbr. Unſeren geſtrigen Bericht 
über das Feuer in der Königsſtraße ergänzen wir no 
durch die Mittheilung, daß Kaufmann Malinowski in der 
Nacht des Feuers verhaftet worden iſt. Eine bedeutende 
Ueberverſicherung von feiner Seite ſoll fo gut als erwieſen 
ſein. — Ferner fügen wir hinzu, daß außer den bereits 
von uns bezeichneten Vorräthen auch für etwa 1000 Thlr. 
Tabake in den niedergebrannten Gebäuden ein Raub der 
Flammen geworden ſind. Die brennenden Tabaksblätter 
waren es baupiſächlich, welche fo weit aufflogen. — Von 
der Bedeutendheit des Feuers wird man ſich einen Begriff 
machen können, wenn man erfährt, daß die Gebäude und 
Gegenſtände am Tragheimer Thore in Tagesbelle ſtanden. 
Dieſes gab Jemand Veraulaſſung, nach der Meldeſtation 
in der kleinen Hadergaſſe zu eilen und dortſelbſt Feuer 
in der dritten Fließſtraße zu melden. Ein ſolches wurde 
darauf auch telegraphirt. In wenigen Minuten war 
ein reitender Feuerwebrmann da, um ſich erſt davon zu 
überzeugen, ob es wirklich nothwendig ſei, eine der in det 
Königsſtraße fo ſchwer entbehrlichen Spritzen abzukom“ 
mandiren. Man ſieht auch hieraus, wie prompt bei der 
Hand und umſichtig unſere Feuerwehr iſt. — Viele der 
bei dem mehrfach erwähnten Feuer in der Königsſtraße 
geretteten Gegenſtände ſtanden am folgenden Tage, Sonn” 
abend, noch auf dem Roßgärter Markte, darunter eine 
Tavakszerkleinerungsmaſchine. Nach Schluß der Schulen 
um 12 Uhr Mittags verſammelte ſich die neugierige Schul. 
jugend um dieſe Gegenſtände und machte ſich ſoglelch 
daran, den Mechanſsmus der ihr räthſelbaften Maſchine 
zu unterfuchen. Während ein Knabe zwiſchen den Rädern 
um)hertaſtete, erfaßte ein anderer den Drehgriff und fepte 
das Getriebe iu Bewegung. Sofort zog der Erſtere mit 
einem Schmerzensſchrei feine Hand zurück und jah nun 
zu ſeinem Schreden das Fleiſch von zweien feiner Finget 
vollſtändig adgeſchält. Er wurde nach Haufe gefahren. 
Die am Sonntage von der Direktion der Oſtpreußiſchen 
Südbahn veranſtaltete erſte Exttafahrt nach Pillau war 
von dem prächtigſten Wetter begünſtigt und hatte ſich 
einer viel zu regen Theilnahme zu erfreuen, denn nad” 
dem alle disponiblen Waggons, ſogar die zu Sitzeoupees 
improviſirten Viehwagen mit Paſſagieren, ca. 700, voll“ 
ſtändig gefüllt waren, ſtürmten noch Hunderte von Reife 
luſtigen gegen die Kaſſe; ſie mußten zu ihrem Leidweſen 
zurückgewieſen werden. Den heiteren Sinnes Abfahrenden 
ſchauten ſehr mißvergnügte Geſichter nach. Die Fahrt 
nach Pillau auf dieſem Wege iſt eine hoͤchſt intereſſante. 


Inſterburg, 15. Sept. Mit dem geſtrigen 
Tage iſt hier eine von dem Bank- Comptoir zu 
Königsberg reſſortirende Bank-Commandite in's 
Leben getreten. 


Bromberg, 18. Sept. In dem benachbarten 
Dorfe Zielonke ereignete ſich geſtern bei Gelegenheit 
einer Hochzeit der traurige Fall, daß ein jüngerer 
Mann bei dem üblichen Freudenſchießen ſich zwei 
Finger der rechten Hand abſchoß. Bei der Häufigkeit 
derartiger Unglücksfälle wäre es wohl endlich einmal 
Zeit, das Schießen als Freudenbezeigung ganz aufzu⸗ 
geben, und, wenn durchaus gelärmt werden ſoll, zu 
ungefährlichen Spektakelmitteln zu greifen. 


Gerichtszeitun g. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein in den Schleier der Nacht gebülltes 
Verbrechen]. In der Nacht vom 30. zum 31. Juli d. J. 
wurde der Unteroffizier Hein, als er in Geſellſchaft 
zweier Kanoniere und zweier Civiliſten von den Sonn, 
tagsvergnügungen in Heubude den Rückweg nach der Stad 
angetreten, erſtochen. Das Verbrechen war in 
Schleier der Nacht gehüllt, und faſt gar keine Ausſich 
vorhanden, den Thäter zu ermitteln. Denn die Beglei 
des Erſtochenen waren gleichfalls angefallen und ſchwel 
verwundet worden. Der eine der beiden Kanoniere baue 
mehrere Meſſerſtiche und mit einer Stange heftige Said 
gegen den Kopf erhalten, fo daß er bewußtlos niedere 
ſunken war, der andere Kanonier hatte ſich, um de 
tödtlichen Angriffen zu entkommen, in die Weichſel 22 
ftürzt, und hatte dieſe durchſchwommen, um auf den 
Die een n Ufer den Weg nach der Stadt zu ſuchche 
Die beiden Giviliften waren gleichfalls durch Meſſerſouch 
und Meſſerſchnitte ſo derb zugerichtet worden, daß 8 
ihnen die Möglichkeit benommen war, irgend liche 
Angaben über die Thäter zu machen, zumal der Pröh cht 
Ueberfall in der Dunkelheit der Nacht ihre Sinne in auge 
geringem Maße verwirrt hatte. Dem, Geſtochenen ha 


zwiſchen Langhaus und Chor) ein Treppenhäuschen 
(auf der Südſeite des Thurms) und eine wohl eben ⸗ 
falls gleichzeitig mit den Umfaſſungswänden ausgeführte 
kleine Vorhalle auf der Südſeite des Langhauſes an. 
Der Grundriß iſt durchaus rationell, praktiſch für den 
Gebrauch und leicht verſtändlich. Aeußeres und 
Inneres ſtimmen vollkommen mit einander überein. 

Das Altarhaus (der Chor) geradlinig geſchloſſen !“) 
und daher im Oſten mit nur einem Fenſter (und 
zwei Niſchen) verſehen, beſteht aus zwei Jochen und 
iſt mit ſehr edel geformten Sterngewölben überdeckt, 
welche, wie mit hoher Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, 
nach dem älteren Bau aus dem 14. Jahrh. ange ⸗ 
hören. Wie die noch vorhandenen Reſte zeigen, 
wurden die Gewölbe in alter Zeit zur größeren Sicher⸗ 
heit noch durch eiſerne Anker zuſammengehalten. 
(Uehnliches findet ſich z. B. auch in den Schlöſſern 
Marienburg und Heilsberg.) Die Conſolen, auf 
welchen die ſchön profilirten Rippen ruhen, haben 
eine in Preußen häufig vorkommende Form (u. A. 
im Kreuzgang des Hochſchloſſes Marienburg). Die 
conftructiv nothwendigen Strebepfeiler und die in 
jedem Joch angebrachten Fenſter beleben das Aeußere. 
— Der Oſtgiebel war urſprünglich gewiß ſehr reich 
ausgebildet), wurde aber, wie erwähnt, im Städte⸗ 
krieg zerſtört und dann am Ende des 15. Jahrh., 
da der Geiſt der Gothiſchen Bauweiſe ſchon ent⸗ 
ſchwunden war, in der heute noch beſtehenden nüch⸗ 
ternen und unverſtandenen Weiſe erneuert. 

Das Langhaus iſt iu ſeiner Geſammtbildung 
beſonders intereſſant, denn es beſteht aus 3 durch 
2 mal 2 achteckigen Pfeiler ohne Capitell und Baſe 
geſchiedenen Schiffen, von denen das mittlere, von 
der Breite des Chors, die beiden ſchmäleren Seiten 
ſchiffe an Höhe weit überragt und von oben auf 
jeder Seite durch 3 Fenſter erleuchtet iſt. In jedem 
der drei Joche des Seitenſchiffes finden ſich auch 
noch Fenſter. Es iſt alſo die im Ordenslande 
Preußen ſehr ſeltene Anlage einer Baſilic a)). 
Alle drei Schiffe ſind mit Sterngewölben überdeckt, 
von denen die der Seitenſchiffe wohl noch dem 14. 
Jahrh., die des Mittelſchiffes aber dem 15. Jahrh. 
angehören. Auch das Langhaus iſt natürlich mit 
Strebepfeilern verſehen. Rings um den ganzen Bau 
geht, unter dem einfachen Hauptgeſimſe ein vertieft 
liegender geputzter Fries. Von dem Mittelgiebel, 
den urſprünglich wohl ein kleines Glockenhäuschen 
krönte, gilt daſſelbe wie von dem Oſtgiebel. 

Der Glockenthurm, im Grundriß quadratiſch, 
ohne Strebepfeiler, ſteigt in großen Maſſen, in ſeinen 
Flächen nur durch einige ſpitzbogige Niſchen in zwei 
Stockwerken und kleine Lichtöffnungen belebt, bis zu 
der Höhe der Firſt des Mittelſchiffes empor, iſt 
dann in ziemlich ungeſchickter Weiſe aus dem Quadrat 
in ein Achteck übergeführt; “) und durch eine un⸗ 
regelmäßige achtſeitige Pyramide beendigt. 

Die Sacriftei, in typiſcher Weiſe in dem Winkel 
zwiſchen Nordſeite des Chors und Langhaus angelegt, 
ift hier auffallend groß und mit zwei Kreuzgewölben 
überdeckt. 


Vor der Südſeite des Langhauſes befindet ſich 
noch eine kleine gleichzeitig mit demſelben ausgeführte 
gewölbte Vorhalle. 

Das Treppenhäuschen tritt als halbes Achteck 
aus der Südſeite des Thurms heraus und iſt bis 
in die Höhe des Hauptgeſimſes am Mittelſchiff empor 
geführt. Es iſt, aus dem 14. Jahrh. ſtammend, 
mit beſonderer Liebe ausgebildet. An ſeinen Ecken 
befindet ſich noch ein Rundſtab aus beſondern Form⸗ 
ſteinen hergeſiellt. Auch hat daſſelbe einen Fries 
und ein kleines Geſimſe. (Schluß folgt.) 


der Tod den Mund verſchloſſen, ehe noch von ihm diejenigen 
ngaben gemacht worden waren, welche auf die Spur 
ur Entdeckung der Thäter hätte führen können. Das 
uge der Gerechtigkeit aber ſchläft nicht. Durch die 
erkettung von Umſtänden wurde es möglich, den Schleier 
der Nacht zu zerreißen und die Thäter dem Arm der 
Gerechtigkeit zu überliefern. Geſtern befanden ſie ſich 
auf der Anklagebank unter der Anklage, fih bei einer 
chlägerei, bei welcher ein Menſch zu Tode gekommen, 
etheiligt zu haben. Es waren: 
1) der Bäckermſtr. Joſeph Habe l aus Heubude, 33 J. alt, 
2) der Arbeiter Joh. Ed. Ru ſch aus Krakau, 24 J. alt und 
3) der Arbeiter Friedr. Grawe aus Heubude, 24 J. alt. 
Die Geſchichte der traurigen Affaire iſt folgende: 
Hein war mit ſeinen beiden Begleitern, den Kanonieren 
Schmidt und Kobrik, am Abend des 30. Juli aus dem 
pecht'ſchen Locale zu Heubude in das Peter'ſche und von 
teſem in das Köpe'ſche gegangen. Nachdem fie noch 
dem letztgenannten etwas getrunken und getanzt batten, 
tien fie in Geſellſchaft des Lazarethwätters Weiß und 
N s Formers Frühling den Rückweg angetreten. Als 
leſe Geſellſchaft eine kleine Strecke von dem Dorfe ent⸗ 
fernt, einen über einen Graben führenden Steg betreten 
daten, wurden Schmidt und Frühling plötzlich von 3 oder 
M. ännern, die ihnen unvermerkt nachgeeilt waren, mit 
Mefiern geſtochen und in den Graben geworfen. 
Bein zog jetzt ſofort blank und ſetzte den Angreir 
n nach. Bald aber rief er: „Ich habe einen Stich 
der Bruſt!“ Dann ging er nach Heubude 
rück und ſuchte Zuflucht in dem Peter 'ſchen Local 
er machte er zwar noch einige Angaben über 
n Schickſal, vermochte aber die Menſchen, die ihm in 
Dunkelheit der Nacht und in der Hipe des Kampfes 
& beigebracht, nicht genau zu bezeichnen. Der 
ar, wie ſchon angegeben, ſo gefährlich, daß er 


ten Morgen wurde in 
— Habel und die 


Nacht 


und Grawe in der 
bei einer Schl ere verwundet worden ſeien. 
Muthung lag nahe, daß diefe drei den Angriff auf Hein 
und feine Begleiter gemacht. — Habel, den ſein böſes 
ewiſſen plagte, ſuchte ſich durch die Flucht der Strafe 
zu entziehen, Ruſch und Grawe wurden verhaftet, Havel 
war nur bis nach Frankfurt a. O. gekommen und nach. 
m er ſich dort 4 Wochen lang herumgetrieben, zurück⸗ 
bekehrt — wahrſcheinlich in der Hoffnung, durch hart 
näckiges Läugnen ſtraflos auszugehen. Er erklärte fich 
denn auch auf der Anklagebank für unschuldig. Ein 
Gleiches ihaten die beiden Mitangeklagten Ruſch und 
Grawe. Für Habel war es aber, wie durch die Zeugen⸗ 
ausſage feſtgeſtellt wurde, ſehr verdächtig, daß er ſich 
am ganzen Abend des 30. Juli ſehr raufſüchtig gezeigt. 
Er hatte in dem Köpke'ſchen Lokal ausgerufen: „Schla⸗ 
gen muß ich mich heute noch — und wenn es mit dem 
Teufel ſelber iſt. Ich muß noch heute Blut ſehen!“ 
ann hat er auch mit dem Arbeiter Krüger vom Troyl 
ohne jede Veranlaſſung Händel angefangen und denſel⸗ 
en in der Gaftſtube des Locals geſchlagen; auch ſein 
umpan Ruſch bat dieſen darauf vor der Thüre des Hauſes 
geſchlagen. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß Havel ohne 
Rock in Hemdsärmeln das Köpke'ſche Local verlaſſen und 
daß ein Menſch von ſeiner Größe ohne Rock und nur 
in Hemdsärmeln auf dem Schauplatz der Schlägerei 
geſeben worden. Ein ſehr wichtiges Belaſtungsmoment 
210 auch die Zeugenausſage des Bäckermeiſters Grün. 
Nee Dieſer pekundete, daß Habel am ſpäten Abend 
8,30. Juli d. 3. am das Fenster feines Nadbarn 
Gottfried Brehmer gekommen ſei und gerufen habe: 
göcien, komm! es geht toll zu.“ Ruſch und Grawe 
Haben nach der Schlägerei erſchöpft und verwundet an 
ner Straße in Heubude gelegen und zur Stillung der 
unden Schweinemiſt angewendet. Als der Hausknecht 
515 fie. gefragt, ob fie betrunken oder krank ſeien 
in fie aufgefordert hat, nach Haufe zu gehen und ſich 
20 Bett zu legen, ift dieſem zur Antwort geworden: 
rn enn Du nicht gebit, geht es Dir wie dem Unter⸗ 
R after! Mach', daß Du fortkommſt.“ Der Hr. Staats. 
5 u hob in feinem Plaidover hervor, daß es nötbig 
gegen das Unweſen der Mefjerftecherei die ſtrengſte 
dere anzuwenden. Der Gerichtshof verurtheilte jeden 
r Angeklagten zu einer Gefängnißſtrafe von 5 Jahren. 


Königsberg. Der des verſuchten Mordes (Atten⸗ 
fa wider das Leben des Majors Kalkreuth) ange 
gten Schneidermeiſter Dühring wurde geſtern von den 
eſchworenen für ſchuldig erachtet, die That mit Vorſatz 
nd Uederlegung, wie bei völliger Zurechnungsfäbigkeit 


bt zu haben. Der Gerichtshof verurtheilte hierauf | ) Abbildung deſſelben bei der eitirten Abhandlun 
Ken Angefiagten zu einer fünfzehnjährigen Zuchthaus — E. e 5 5 ? 
fe und demnächſtiger Stellung unter Polizeiauffiht | ) Vergl. R. Bergau Charakteriſtit der kleineren 


. zehn Jahrg — Der Verurtheilte ſprach bierauf noch 

ige konfus orte von ſeinen Geſchwiſtern und den 

wandesvätern“, die wir hätten; danach zog er ein Dolch ⸗ 

alder aus der Taſche und ſtieß mehre Male, jedoch ohne 

— Kraft, er ſpielte ſichtlich, wie ſchon jo oft, wieder 

befi K „gegen feine Weſte. Der ſich zur Stelle 
Ndende Herr Dr. Seeliger unterſuchte D. und fand 
eine ganz leichte, äußere Hautverletzung. 


Die Kirche zu Prauſt. 

— ( Fortſetzung.) * 
RE er Grundriß ) dieſer Kirche iſt der bei den 
einen Pfarrkirchen am linken Ufer der Weichſel ganz 
ate ) d. b. er beſteht aus den drei weſent⸗ 
ichen Theilen, Altarhaus, Langhaus und Glockenthurm 
in derſelben Axe liegend in regelmäßiger Weiſe 
don Oſten nach Weſten hin aufeinander folgen. 
elben find auch äußerlich deutlich charakteriſirt 
* nehmen an Höhe ſtufenweiſe zu. Daran ſchließen 
ich noch die Sacriſtei (in dem nördlichen Winkel 


Pfarrkirchen in Pommerellen im „Organ für Cy riſtliche 
Kunſt“ 1865 No. 10 und 11. 

3) Der geradlinige Chorſchluß kommt in Preußen 
bei den älteren Kirchen (Saec. XIV.) etwa gleich oft 
mit dem polvgonen Chorſchluß vor. Grit in ſpäterer 
Zeit (Saec, XV. und XVI.) wird die nüchternere Anlage 
des geraden Chorſchluſſes vorherrſchend. 

) Ganz allgemein finden wir in Preußen bei ge- 
radem Chorſchluß einen beſonders reich geſchmückten 
Oſtgiebel, welcher „dieſem edelſten Theile des Kirchen. 
gebäudes einen Erſatz für den in der Gothiſchen Bau⸗ 
weiſe ſonſt regelrechten polpgonen Chorſchluß geben 
ſoll.“ (Beiſpiele in: Schwetz, Neuenburg, Lalkau, 
Subkau x.) — F. v. Quaſt in der Berl. Bauzei“ 
tung 1851 S. 153. 

0 Bafiliten finden ſich in: Oliva, Prauſt, Pr. 
Stargardt, Neuteich, Pelplin, Graudenz Culmſee, Worm. 
ditt, Bartenſtein und aus ſpäterer Zeit (Saec. XVIII.) 
in Schwetz und Culm. 

) Ein ähnlicher Thurm findet ſich an der Stadt ⸗ 
urche zu Wormditt. (Siebe v. Quaſt. Denkmale der 
Baukunſt in Preußen. XII.) 


— —— 


Vermiſchtes. 


*,* Einer der talentvollſten Schüler des allen Land⸗ 
wirthen bekannten Amtsrathe Rimpau, Dr. Blo« 
meyer, der nach Abſolvirung feiner Univerfitäts- 
Studien in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands die 
praktiſche Landwirthſchaft kennen gelernt und durch eine 
Reihe von Jahren im ſelbſtſtändigen Wirkungskreiſe 
ausgeübt hat, wird in kurzem einem Rufe an die 
landwirthſchaftliche Akademie Proskau folgen. Dieſelbe 
kann ſich Glück wünſchen, zu den an ihr wirkenden 
gediegenen Lehrern in Dr. Blomeyer eine neue 
bewährte Kraft gewonnen zu haben. 


Literariſches. 

Im Verlag der Schulze’fhen Buchhandlung in 
Celle iſt ein für die kaufmänniſchen Kreiſe ſehr 
wichtiges und für dieſelben auch vorzugsweiſe beſtimmtes 
Buch erſchienen, betitelt: „Das deutſche Handels- 
recht“ zum prakliſchen Gebrauch gemeinfaßlich dar⸗ 
geſtellt von Dr. A. Menſching. Daſſelbe liegt in 
2. Auflage vor uns, welche durch einen Anhang: 
„Frachtverkehr der Eiſenbahnen“ vermehrt iſt. Das 
Buch hat zwei große Vorzüge. Ohne irgend welche 
juriſtiſche Vorkenntniſſe von dem Leſer zu fordern, 
eignet es ſich ſeiner klaren Darſtellung, populären 
Sprache und ſeiner Vollſtändigkeit wegen, in hohem 
Grade zur Selbſtbelehrung für, wir möchten fagen, 
alle im kaufmänniſchen Leben vorkommenden Rechts⸗ 
fragen und Rechtsverhältniſſe. Außerdem macht es 
auf eine leichte Weiſe mit dem Allgemeinen deutſchen 
Handelsgeſetzbuche bekannt, deſſen Beſtimmungen es 
den verſchiedenen Abſchnitten des Buches in wörtlicher 
Faſſung einverleibt oder angefügt hat, wobei natur⸗ 
gemäß von der, dem Verſtändniß nicht gerade ſehr 
förderlicher, Anordnung des Handelsgeſetzbuches hat 
abgewichen werden müſſen. Aber auch für jene 
Geſchaftsleute, welche ſich nicht eingehend mit dem 
Handelsrecht beſchäftigen wollen, iſt das Buch zur 
Anſchaffung zu empfehlen, da es vermöge der 
ſyſtematiſchen und praktiſchen Anordnung des Stoffes 
ein bequemes und zweckmäßiges Nachſchlagebuch für 
die einzelnen vorkommenden Fälle bildet. — Im 
ſelben Verlage iſt auch das „Einführungsgeſetz“ zu 
dem allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuche für das 
Königreich Hannover erſchienen, dem vom Verfaſſer 
des „Handelsrechts“ erläuternde Bemerkungen hinzu⸗ 
gefügt worden ſind. Es liegt auf der Hand, daß 
daſſelbe für alle diejenigen, welche mit Hannover in 
geſchäftlicher Verbindung ſtehen, die gleiche Wichtig⸗ 
keit hat, wie das Handelsrecht für die Allgemeinheit. 
— Das Handelsrecht koſtet im Buchhandel 1 Thlr. 
das Einführungsgeſetz 6 Sgr. 


Jahlenräthſel. 
4 3 Ein Wörtchen doppelt meiſt gebraucht. 
12 4 3 Einladend Hungrigen aus Topf und Schüſſel 
es entgegen raucht. 
4 2 Iſt angenehm zu trinken. a 
3 5 Sieht man von Golde blinken. 
4 3 Wird ſolcher Menſch genannt, 
Der ohne vorigen Gegenſtand. 
12 3 4 5 Iſt's Ganze. — Willſt Du's rathen: 
Es kommt und geht aus Deiner Hand; 
Ein Wandrer iſt's durch alle Staaten, — 
Zwar klein, in flüchtigem Gewand! — 
Jedoch im Innern oft ſehr reich 1 
An Freude, wie an Trübem gleich. d. 
[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen. ] 


Eine Auflöſung des Zahlenräthſels „Sandgrube“ iſt 
noch eingegangen von J. J. Penner in Kriefkohl. 


Auflöſung des Zahlenräthſels in Nr. 218 d. Bl. 


Anna! trockne Deine Thränen, 

Wenn Dein Schatz nach Dänemark zieht 
Und mit Schwarzbrod ſtatt Maränen 
Den Hunger ſtillt, wie's Pflicht gebiert. — 


Narren giebts in allen Ständen, 
Krämer, Arme ſind nicht frei; 

Ob Frau Danner ift-dabei? 

Dänel an Dich will ich mich wenden. — 


13 
24 
52 


SchiſſsUapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 18. September. 
2 Schiffe m. Ballaſt. Ba: 
Geſegelt: 26 Schiffe m. Getreide, 18 Schiffe m. Holz, 
1 Schiff m. Gütern, 1 m. Knochen, 1 m. Salz u. 
1 Schiff m. Flachs. f N a 
Angekommen am 19. September: 
2 Schiffe m. Ballaſt. € 


Geſegelt: 7 Schiffe m. Holz, 3 Schiffe m. Gütern, 
2 Schiffe m. Ballaſt u. 1 m. Getreide. 
Wieder geſegelt: Geh, Eliſe; u. Radvan, Cito. 
Nach der Rhede: Tetzlaff, Johanna. 
Ankommend: 1 Kuſſ, 1 Jacht u. 1 Slup. 


Dörfen- Verkäufe zu Danzig am 19. September. 
Weizen. 150 Laſt, 128pfd. fl. 427, 4321; 120pfb. 
fl. 482} pr. 85pfd. 
Roggen, 118pfd. fl. 265; friſch. 1 24pfd. fl. 3103 
pr. 81 fpfd. 
Friſche weiße Erbſen fl. 360, 372 pr. gopfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 19. September. 
Weizen bunt 120—130pfd. 60—72 Sgr. 
hellb. 124—132pfd 70—73 Sgr. pr. 8öpfd. Z.⸗G. 
Roggen 120. 26pfd. 49. —53 Sgr. pr. 813 pfd. Z3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch- 61—65 Sgr. | gopfd. Z.. G. 
do. Futter. 55—58 Sgr. 1 br. 9opfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 —1 10 pfd. 30/140 Sg 
do. große 108 —114pfd. 38—41 Sgr. 
Hafer 70—8opfd. 23—26 Sgr. 
Spiritus 144 Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


18) 4| 338,78 +13,4 |SD, leicht, leicht bewölkt. 
19 8] 340,88 84 S. faſt Windftille do. 
12] 340/91 14,1 S. leicht, bezogen. 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 18. Septbr. 


St. Marien. Getauft: Bureaugeh. v. Deſſonneck 
Sohn Julius Taverius Stanislaus. Glaſermſtr. Jobel⸗ 
mann Tochter Eliſe Magdalena. Schubmachergeſ. Behrendt 
Sohn Paul Edmund. Tapezierer Carl Tochter Meta 
Laura Mathilde. Schuhmachergeſ. Toruhn Zwillings⸗ 
Töchter Margaretha Mathilde u. Hedwig Martha. 

Aufgeboten: Stadt- u. Kreitzrichter Rich. Eduard 
Koch mit Jgfr. Anna Emilie Roſa Udert. Schneidermſtr. 
Carl Ferd. Eduard Spurgat mit Igfr. Marie Louiſe Wenzeck. 
Reg.⸗Supernumerar Guft. Ottomar Streſau mit Igfr. 
Meta Tuchel a. Dirſchau. Milchhändler Joh. Samuel 
Frohwerk mit Igfr. Caroline Wilh. Segler. 

Geſtorben: Papiermachergeſ. Chriſtian Knoblauch, 
74. J. 9 M. 21 T., Alterſchwäche. Buchhändler Friedrich 
Wilh. Guſt. Herbig, 28 J. 6 M. 5 T., Typhus. Commis 
Guſt. Jul. Rexin, 30 J. 1 M. 15 T., Rücken markskrankheit 
u. Waſſerſucht. Kaufmann Kleophas Sohn Hermann 
Rudolph Georg, 6 M. 20 T., Magen- u. Darmfatarch, 
TFFFPPVVVVFPFVTTTTTTTTTTTTVTTT 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Königl. Ceremonſenmeiſter Graf Kayſerling aus 
Schloß Neuftadt. Geh. Reg.⸗Rath Boretius a. Berlin. 
Königl. Amtsrath Fournier a. Kodezileck. Landſchafts⸗ 
Direktor v. Noſtiz - Jackowski a Polen. Die Kaufleute 
Kollmeyer g. Osnabrück u. Lempiecki a. Polen. 

Hotel de Berlin: 

Baron v. d. Decken a. Hannover. Geh. Reg.⸗Rath 
Dove a. Berlin. Die Kaufl. Kanter a. Berlin u. Hoogen 


a. Dühren. 
Wulter’s Hotel: 

Hauptm. im Colberg'ſchen Regt. v. Boſan a. Pyritz. 
Ober-Poſtrath Krüger u. Arzt Dr. Lövinſohn a. Berlin. 
Rittergutsbeſ. v. Hirſchfeld n. Fam. a. Cöslin. Rentier 
Lieben a. Elbing. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Caspar a. Magdeburg, Jakobs aus 
Stettin, Schneider a. Berlin u. Buſch a. ohm. Oecon. 
Beck a. Bellſchwitz. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Vieckhoff a. Prezewos u. Simon 
a. Lankainen. Die Kaufl. Miſchke a. Saalfeld a. S. u. 
de Heer a. Berlin. Schloſſermeiſter Meyer a. Wehlau. 
Gutsverwalter Burwich a. Perkeiſten. Kandidat Kriete 


a. Warenburg. 
Hotel de Thorn: 

Seemann Noht a. Marienburg. Frau Landräthin 
Schlenther n. Frl. Tochter a. Tilſit. Lieut. Kuntz nebſt 
Gattin a. Culm. Die Kaufl. Walter u. Löwenſtein a. 
Berlin, Sturz a. Memel, Kaiſer g. Elberfeld u. Stamm 
a. Breslau. Gutsbeſ. Koslowsky a. Bromberg. 

— 1 Deutſches Haus: 

Rentier Katſchke a. Lauenburg. Die Kaufl. Wohlt 

a. Neuenburg u. Hochſchulz a. Neuſtadt. Stud. Böhm 


a: . 
Pläne, 


Anſichten K Fremdenführer 
von Danzig, Oliva, Zoppot 


in größter Auswahl und zwar in Lithographien und 
Photographien, klein und groß Format, zu haben bei 


L. G. Homann un Danzig, 
Kunſt- und Buchhandlung, Jopengaſſe 19, 


; Plan der Eiſenbahn 8 
DANZIG- HA HRWASSER, 
Preis: 7 Sgr., colorirt 10 Sgr., 
zu haben 1. d. Lithogr. Auſtalt 
von J. F. Lohrenz, Hundegaſfe Nr. 41. 


Portland - Cement 
beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.). 


Täglich zweimal. Vierteljährlich 1 Thlr. 


f Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſcheinende 
und jetzt bei gleichem Preiſe bedeutend vergrößerte 


vo 
9 


Organ der Fortfchrittspartei, (begründet von Wilhelm Dunker) 


ladet die Expedition ergebenſt ein. Die Zeitung 
einen bedeutenden Leſerkreis erworben; 
verbreitet. 
durch telegraphiſche 


bat ſich durch idre beiſpielloſe Billigkeit bei großer Gediegenbeit 
0 v „fe iſt über ganz Pommern, 
Sie bringt täglich einen Leitartikel; das politiſche Material wird ſorgfältig geſichtet und alles Wichtige 
Depeſchen zur Kenntniß der Leſer gebracht. 


die Provinzen Poſen, Dit- und Weſtpreußen 
Ueber die politiſchen Vorgänge in Berlin bringt 


das Blatt Berichte eigener Correſpondenten. Den Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die größte Aufmerk'⸗ 


ſamkeit geſchenkt. 
Novellen, Erzählungen u. ſ. w. An Courſen, 
Publikum von 


Verbreitung. Stettin, im September 1865. 


Ein beliebter Feuilletoniſt ſchildert in wöchentlichen Briefen das Berliner Leben; außerdem 
Marktberichten u. |. 
Intereſſe iſt. Inſerate werden die dreiſpaltige Petitzeite zu 1 


w. liefert die Zeitung alles, was für ein größer 
berechnet und finden die größte 
Die Expedition der Oder⸗Zeitung. 


Abonnement: 


FC 
i dg ale Daft) agel Landwirthſchaftlicher 


General 


Thatſächliche Wahrnebmung der 


vierteljährlich 15 r 


Anzeiger. 


Einladung zum Abonnement, 


laudwirthſchaftlichen Intereſſen. — 


Beſprechung des landwirthſchaftlichen Betriebes in ſeiner Beziehung auf den Neinertrag 


des Grund und Bodens. — 


Mittheilung desjenigen, was praktiſch und unmittelbar nußbringend für die Sicherheit, die 


Vermehrung und den Unmſatz des landwirtbſchaftlichen 
Landwirthſchaftliche Subhaſtations⸗Tableaus, 
Offerten⸗Colonnen, offener Markt für de 

licher Befigungen, und den landwirthſchaftlichen Geld⸗ 


n Verkauf und die 


Vermögens iſt. — 
je für die 1 4 Wochen. — 

erpachtung landwirthſchaft⸗ 
und Hypotheken⸗Berkehr. — Moe 


Gratis: Aufnahme von Offerten hypothekariſcher Darlehen und vacanter landwirthſchaft⸗ 


licher Beamtenpoſten. — 


Unentgeltliche Engagements⸗Vermitt 


elung für landwirthſchaftliche Beamte. — 


Markt⸗, Cours: und Witterungsberichte. — 
Der Landwirthſchaftliche General-Anzeiger erſcheint wöchentlich einmal. 


Die Expedition des Landwirthſchaftlichen 


General- Anzeigers 


in Berlin, Leipzigerſtr. 18. 


2 
Abonnements Einladung anf das 


Berliner Fremden⸗ 


und Anzeigeblatt. 


Berliner Journal für Nachrichten aus dem üffentlichen Verkehr des In⸗ und Auslandes, 


für Handel und Gewerbe, Unterhalt 


ung, Theater, Kunſt und Literatur. 


Mit einer Gratis- Beilage 6 mal im Quartal: 


Veclag der Königlich a kliches Post - Circular. 
erlag der Königlichen Gebeimen ber- Hofbuchdruckeret (R. v. Deck ! 
Erſcheint täglich Abends, cer) in Berlin 


mit Ausnahme der Som: und F 


eſttage, in großem Imperial⸗Folio⸗Format. 
Abonnementspreis außerhalb bei allen Poft- Anstalten des In- und Auslandes 1 5 


2.73 S. pro Quartal, 


in Berlin 1 10 Ar incl, Botenlohn. 


Wir haben den reichen Inhalt des Fremdenblalts neuerdings noch durch wöchentliche Schach⸗Aufzaben und 


eine landwirthſchaftliche Rubrit vermehrt, welche den Landwirthen 
Für diejenigen, welchen der Inbalt unſeres 


Revue melden wird. 


alles Neue auf dieſem Gebiete in einer Wochen“ 
Blattes noch nicht bekannt fein follte, erwähnen 


wir nur, daß daſſelbe unter vielem Andern die neueſten politiſchen und Börſen⸗Telegramme, authentiſche Hof,, 


Lokal- und Kommunal- Nachrichten, vermiſchte Nachrichten des In» 


liche Nachrichten, Feuilletons, Krititen, 
und Perſonalien, Fremdenliſte, 
techniſche und Sportnachrichten, Courszettel, 
Aufgebote, Kirchenzettel, Sterbeliſte, Brief⸗ 
wichtige Mittheilungen, Nachweiſe und Tarife bringt. 

Das Fremdenblatt, als beſondere 
Beſtehen einen außerordentlichen Aufſchwung 
ein unentbehrliches und beliebtes Familienblakt 


und Auslandes, Theater-, Kunſt und wiffenſchaft⸗ 


Vereind-Berichte, amtliche Nachrichten, Ernnennungen, Bekanntmachungen 
die tägliche Lotterie⸗Gewinnliſte, 


Theaterzettel, gewerbliche, naturwiſſenſchaftliche, 


Handels- und Börſenberichte, Konkurs. und Familien Nachrichten, 
und Fragekaſten, 


Räthſel⸗Tafel und eine große Anzahl für den Fremden 


Species in der Berliner Tages Literatur, hat ſeit feinem vierjährigen 
genommen und iſt ſowohl in Berlin, wie im In- und Auslande 
geworden. 


Inſerate, welche höchſt wirkſame Verbreitung finden, koſten die Ageſpaltene Petitzeile 2 Apr 


Nedaction und Expedition, Berlin, 


Der 


„Mannheimer Anzeiger“ 


erſcheint auch im nächſten Quartale in einem Bogen 
Groß Royal als tägliche Zeitung Vormittags. 

Der „Mannheimer Anzeiger“ bekennt ſich zu ent, 
ſchieden freiſinnigen Grundſätzen, und behandelt von 
dieſem Standpunkte aus, unterſtützt durch zahlreiche Mit: 
arbeiter, die politiſchen und focialen Verhältniſſe in Leit- 
Artikeln, Correſpondenzen und Aus züge aus den beſten 
Blättern. Wichtige politiſche Nachrichten, ſowie außer 
der üblichen Ausgabezeit einlaufende lelegraphiſche Depeſchen 
werden in Extrablättern mitgetheilt. 

Dem politiſchen Theile ſchließen ſich inhaltreiche 
Rubriken über Handel, Verkehr, Landwirthſchaft 
u. ſ. w. belebrenden und anregenden Inhaltes an. 

Der Unterhaltung dient ein gewähltes Feuilleton 
in Erzählungen, Biographien, Gedichten ze. 

Mit dem, Mannheimer Anzeiger“ iſt das „Tägliche 
Straßenplakat“ verbunden, welches hier an den öffent 
lichen Plätzen und frequenteſten Straßenecken wie auch 
288 badiſchen und pfälziſchen Bahnhöfen angeſchlagen 
wird. 

Anzeigen werden in beiden Blättern zuſammen 
mit 2 kr. die gewöhnliche Petitzeile berechnet. 7 

Bei ſeiner großen Verbreitung, gegenwärtig 3600 
Exemplare, und dem reichen Inhalte, darf ſich der „Mann⸗ 
beimer Anzeiger“ zugleich als billigſtes gieſiges Blatt, 
das ſeinen Leſerkreis in einem weiten Umkreiſe zählt, 
ſowohl zu Abonnements wie zu Jnſertionen beſtens 
empfohlen halten. Der Abonnementspreis beträgt für 
die Monate October, November und December in 
8 1 fl., wozu auswäxris noch der Poftaufſchlag 
ommt. 


Wilhelmsſtraße 75. 


Als „Montags⸗Aus abe“ erſcheint ſeit 1. Mal die 
annheimer Montagszeitung 
verbunden mit dem 
Mannheimer Unterhaltungs = Blatt. 
Preis: vierteljährlich 18 kr. ausſchl. Poſtaufſchlag. 
Beſtellungen auf die „Montags⸗Zeitung“ bittet man 


beſonders zu machen. 
J. Schneider. 


Mannbeim, 1865. 

Mein Fettvieh⸗Commiſſious⸗ 
Gefchäft halte den Herren Gutsbeſitzern zu 
fernern Zuſendungen beſtens empfohlen. l 

Christ. Friedr. Keck 
in Danzig. / 


Herrn Jungmann Burmeister 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſt ein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung ſeines Contes 
uns feine derartige Adreſſe anzugeben. 

F. Lass q. Co. in Memel. 


„Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit i 
Luise v. Duisburg 
4 1 Fleiſchergaſſe Nr. 1. 
* 8 21. jeder Größe ſind 
5 Lutterie⸗Autheile dr. 182. 84 
e . ve. Madden in Diefebas. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


